
D a  der T h ü rin g e r W ald  jeden größeren-G ew ässers erm angelt, so ist es kein 
W u n d er, wenn S u m p f-  und W assergeflügel so spärlich zu O rtsbezeichnungen 
beitrug. E s  findet sich lediglich ein „ R e ih e r s b e r g "  und ein „ S to rc h s g ra b e n " .  
Letzteres möchte ich viel eher noch zu dem in  T hüringen  häufigen P ersonennam en 
„ S to rch "  ziehen, da viele W aldgegenden nach Leuten heißen, die ehem als H olz-, 
W eide- oder Fischgerechtigkeit dort besaßen.

Endlich verdanken w ir auch dem H a u s g e f l ü g e l  einige Bezeichnungen. E s  
sind die N am en „G än sek u p p e"  und „ G a n s le i te " ,  seltsamerweise weit entfernt 
von menschlichen S iedelungen  m itten im  felsigen, steilen B erg w ald  die zw ei: 
„ G ic k e lh a h n s s p ru n g "  und  zweimal „ G ic k e lh a h n " ,  weiter noch „ H e n n e b e r g " .

Z u m  Schlüsse fügen sich ohne S pezia lisierung  einige B ergnam en  a n :  
„ V o g e lh e id e " , „ V o g e ls a n g " , „ V o g e lh e rd s k o p f"  und au s der neuen Z e it:  
„ M in k w itz e n s  V o g e lh e r d " .

N atürlich  werden viele Volksbezeichnungen noch fehlen, denen m an auf den 
K arten  nicht nachgehen kann ; um somehr w ird es mich freuen, w enn andere diese 
kleine A rbeit wesentlich ergänzen wollen.

W ünschensw ert aber scheint es m ir, daß auch au s anderen G eb irg s- und 
Flachlandgegenden die Nam en gesammelt und besprochen w ürden, die ein historisch­
ornithologisches Interesse verdienen.

D r e s d e n ,  November 1901 .
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Die Mogelwelt der Insel Sylt.
Vo n  M.  B.  H a g e n d e f e l d l .

(Fortsetzung.) .

II. O r d n u n g :  Spaltschnäbler.
F a m i l i e :  O a p r l m u l K l ä a e ,  N a c h ts c h w a lb e n .
20. O ap r1 w u 1 § u 8  e u ro x a e u Z  lü n m ., Nachtschwalbe. P e te rs  und Rohweder 

führen diesen V ogel in ihren Verzeichnissen auf. I c h  habe ihn einm al im August 
dieses J a h r e s  (1901 ) beobachtet. E s  wurde dies E xem plar fü r die hiesige Schule 
ausgestopft.

F a m i l i e :  m r u n ä l u l ä a e ,  S c h w a lb e n .
21 . Ü L ru lläo  r u s t l o a  I^ im i., Rauchschwalbe. D e r S y l te r  unterscheidet die 

einzelnen Schw albenarten  nicht, er nennt alle S w aalk .
Die Rauchschwalbe ist kenntlich durch ihre kastanienbraune S t i r n  und Kehle, 

sowie durch den tiefgegabelten Schw anz. I h r e  H eim at ist E u ro p a  bis in die 
nördlichen G egenden, ü b e ra l l  ist sie H au sfreu n d  des M enschen. S ie  trifft im 
F rü h lin g  zuerst ein und gilt m it Recht a ls  F rüh lingsbo te . D a s  Nest b au t sie
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innerhalb  der. Gebäude in H ausflu ren  und Viehställen, es ist halb napfförm ig 
au s  S traßenko t und S tro h h a lm en  zusammen gem auert. S ie  brü tet zweimal. 
D ie  5 bis 6 E ier sind weiß m it ro tb raunen  Punkten . D ie  Rauchschwalbe ist 
hier die häufigste der Schw alben. S ie  ist allerdings nicht so zahlreich mehr wie 
in  früheren J a h re n , wo fast in  jedem Friesenhaus ein oder mehrere Schw alben­
nester w aren. Ic h  erinnere a u s  m einer Jugendze it an  den H a u sf lu r  unseres 
N achbars m it drei Nestern, außerdem ein Nest im S ta lle  und eins draußen u n te r 
der D achtraufe. - .

22 . O d e l lä o n a r ia  u r d io a  (I^iirn.), S ta d t-  oder M ehlschwalbe. Nicht so
häufig wie die Rauchschwalbe und kleiner. Unterseite ganz.w eiß, Füße und Zehen 
dicht weiß befiedert. H eim at und Lebensweise sind der vorigen gleich. I m  Herbst 
sammeln sie sich zur Zugzeit zu kleinen Gesellschaften. D a s  Nest ist halbkugel­
förmig m it einem kleinen runden Flugloch gem auert, es befindet sich außerhalb 
der G ebäude un ter D achtraufen und Balkenköpfen. S ie  brütet zweim al, die 4  b is 
5 E ier sind meistens rein w eiß ; selten m it einigen ro tb raunen  Punkten am 
dickeren Ende versehen. .

23. O liv io o la  r i x a r i a  Uferschwalbe. S ie  kommt n u r  in  einzelnen
P a a re n  vor. I h r e  Ankunft ist von allen Schw alben die späteste, selten vor A n­
fang M a i. S ie  hä lt sich am S tra n d e  a u f, wo hohe, lehmige Ufer sind. I c h  
fand oft ih r Nest im hohen, lehmigen Rotenkliff und Braderucher K liff, einm al 
sogar eins an  der steilen W and im I n n e r n  eines ausgegrabenen H ünengrabes, 
m itten in der Heide. D a s  Nest ist in der tiefen R öhre kunstlos zusammen ge­
schichtet. D ie 5 bis 6 E ier sind rein weiß. Ih re  H eim at ist ganz E u ropa , m it 
A usnahm e des Nordens.» ^

24. O uou1u8 o a n o ru 8  Kuckuck. D e r Kuckuck ist auf unserer In se l
sehr häufig , sein R u f a ls  Verkünder des F rü h lin g s  w ohl bekannt. Nach den 
Kuckucksrufen bestimmt der S y l t e r ,  wie lange er noch zu leben hat. M a n  hat 
hier überall G elegenheit, den sonst' so scheuen Vogel au s  nächster Nähe zu be­
obachten. D er Kuckuck ha t die G röße eines S ta a re s ,  aber einen längeren Schw anz. 
I m  F luge wird er häufig m it dem S p erb er verwechselt. F ü r  den Unkundigen 
hat er etw as R aubvogelartiges an sich. F rü h e r  glaubte m an auch hier, au s  dem 
jungen Kuckuck würde später ein S p e rb e r. -

D a s  B rutgebiet des Kuckucks erstreckt sich über E uropa und Asien vom 
Atlantischen bis zum S tille n  O zean.

B ei u n s  trifft der Kuckuck Ende A pril oder A nfang M a i ein und bleibt b is  
Ende August. S e in e  E ier legt er in die Nester der Busch- und R ohrsänger, be­
sonders in die Nester der Lerchen, P ieper und Steinschmätzer, welche die Pflege­
eltern seiner Nachkommen sein müssen. D ie N ahrung  besteht au s  In sek ten , be­
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sonders behaarten R aupen . M a n  sieht ihn daher häufig in der Heide zur Z eit 
wo diese von der gelben R aupe des E ichenspinners (L o m d ^ e L ä a  cx u ereu s v a r .  
O a lu iia )  förmlich bedeckt ist. Vielleicht v e ran laß t gerade diese R aupe seine 
Häufigkeit auf der In s e l .  I m  August findet m an ihn häufig in und an  den 
D ünen , wo er sich gern auf T elegraphendrähte aufsetzt. Auf dem Wege nach 
R an lu m  sah ich öfters fünf b is  sechs nahe nebeneinander auf dem D ra h t  sitzen.

' B ei schönem W etter findet m an den Kuckuck auch noch im S ep tem ber einzeln.
25 . ^ lo s c lo  L sx iä a  1^., E isvogel. D ieser durch sein buntes Gefieder auf­

fällige Vogel w urde vor J a h re n  auf S y l t  einm al a ls  G ast beobachtet und er­
legt. D a s  Exem plar befindet sich in der Hansen'schen S a m m lu n g  in R eitum .

P e te rs  füh rt ihn auch in seinem Verzeichnis m it auf.
Ich  habe den E isvogel b isher nicht beobachtet. Nach einer m ir m itgeteilten 

E rzä h lu n g  ist es möglich, daß im A ugust hier ein E isvogel beobachtet wurde.
Nach S te en  ist der E isvogel in Schlesw ig-H olstein  nicht selten.

IV. O r d n u n g :  6oraev8, Krähenartige Vögel.
F a m i l i e :  L t u r n L ä a s ,  S t a r e .
26 . L tu r n u s  v u l g a r i s  S t a r  (friesisch: S p re e n ) . D e r S t a r  gehört

zu den ersten F rüh lingsbo ten . Ende M a i ,  A nfang J u n i  ist sein erstes Gelege, 
4 bis 6 hellblaue E ie r, vollzählig. W enn die Ju n g e n  d as  Nest verlassen haben, 
w ird  sogleich zur zweiten B r u t  geschritten. Ende J u l i  bis S ep tem ber sammeln 
sich die S ta r e  zu großen S chw ärm en und ziehen abends in  die R o h rfe ld e r, wo 
sie ihren Schlafplatz haben. E in  solcher P latz  ist d as  große Röhricht an  der 
T in n u m er B u rg . An einem zur Neige gehenden schönen A ugusttag sieht m an dort 
r in g s  auf den W iesen große S ch aren  auf und nieder ziehen, hier und  da den 
Schafen und dem Vieh d as lästige Ungeziefer absuchend. Verschwindet die S o n n e  
hinter den D ünen , so fallen nach und nach zu H underten  die S ta r e  in  das R o h r­
feld und beginnen ih r Abendkonzert. B ei einem Büchsenschuß erheben sich Tausende, 
eine schwarze Wolke bildend, um  im nächsten Augenblick wieder einzufallen. S o w ie  
die S o n n e  in ih r nasses B e tt (die S ee) gestiegen ist und die D äm m erung  herein­
bricht, verstummen m it einem Schlage die S ä n g e r. Jetzt halten  alle Nachtruhe. 
B eim  nächsten M orgeng rauen  brechen frühzeitig die Sch läfer au f und durch­
schwärmen au fs neue die W iesen. Plötzlich an einem späten Septem berm orgen 
ist die ganze S c h a r  spurlos verschwunden. Am D orfe  halten  sich noch einige b is 
in den S pätherbst und überw in tern  bei günstiger W itterung . I m  M ä rz  oder 
A pril ziehen die H auptzüge der S ta a r e  wieder ein. S ie  werden dann  zuweilen 
auf ihren F lügen übers M eer von einem starken S tu rm  ere ilt, und viele finden 
den T od in den W ellen. I m  A pril d. I .  ging ich nach einem starken S tu rm -
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Wetter am S tra n d e  nach R eitum , um  ein gestrandetes englisches Schiff zu besehen, 
und fand an  der Triebwelle entlang viele tote S ta r e  liegen ; etw a einen auf 
einen M eter. D ie M öven hatten die K örper schon verspeist, sodaß n u r  die F lüge l 
und das B rustbein  von den meisten übrig  w ar. Auch von Kiebitzen habe ich 
solche verunglückte W anderzüge gefunden.

Vom E lte rn h au s  erinnere ich mich noch an eine interessante Stargeschichte: W ir 
K naben hatten S tarkästen  ausgehäng t und beobachteten an einem gewissen F lu g ­
loch einen S t a r  mit verkrüppeltem F u ß . - J a h re la n g  sahen w ir ihn  imm er wieder 
am alten Nest, bis er eines T ages eine B eute unserer alten Hauskatze wurde.

D er S t a r  ist hier in den letzten J a h re n  immer häufiger geworden. M it  
besonderer Vorliebe nisten unsere S ta re  in  den au f S y l t  so häufigen S te in ­
wällen, welche a ls  G a rten - und L andeinfriedigung dienen.

D er S t a r  ist beheimatet im nördlichen und m ittleren E uropa und Asien. 
E r  ist bei u n s Zugvogel. D e r  R osenstar, ? a 8 t o r  ro86U 8 (I^ inn .), ist auf der 
In s e l  b isher nicht gesehen w orden; in  Schlesw ig-H olstein einige M ale ..

F a m i l i e :  O o r v i c k a S ,  R a b e n .
27. Oo1a6U8 m oQ sckula (I^ in v .) , D ohle. D ie D ohlen ziehen im Herbst 

und F rü h ja h r  durch. S ie  halten sich selten lange auf. D e r V olksm und sag t: 
„D ie  D ohlen kommen und holen die K rähen (Nebelkrähen) ab ."

28. O o rv u 8  e o r a x  lü n n . ,  Kolkrabe. W ird  im W inter zuweilen einzeln 
beobachtet, jedoch nicht jedes J a h r .  E r  gehört bei u n s  zu den Seltenheiten. Nach 
D ro s te  und G ä tk e  ist er ebenfalls auf Borkum  und H elgoland selten.

29. O o rv u 8  e o r o n s  Rabenkrähe (fries.: U a a v ) . I m  W in ter eine
häufige Erscheinung auf der In s e l ,  wenn auch nicht so zahlreich wie die naheverwandte 
Nebelkrähe. Auf Brachäckern sieht m an sie im Herbst in Gesellschaften von zehn 
bis fünfzehn Stück ihrer N ahrung  nachgehen. I m  W in te r mischen sie sich un ter 
die Nebelkrähen. B ei stärkerer K älte verschwinden die Rabenkrähen fast ganz.

Einzelne P a a re  nisten in den Vogelkojen. Ic h  erhielt vom W ärte r der 
Eidumkoje ein Gelege von vier norm alen und einem ganz hellgrünen E i. D ie 
K ojenw ärter nehmen die Nester a u s , da die R aben  den E ulen  und der Koje schäd­
lich werden. Nach m ehrm aligem  V erlust der E ie r geben sie das B rü ten  auf.

30. O o rv u 8  e o rv ix ,  Nebelkrähe (fries.: L r s s k ) .  D ie Nebelkrähe ist der 
häufigste W intervogel der nordfriesischen In s e ln . I n  den letzten T agen des S e p ­
tember und A nfang O ktober ziehen sie in nicht endenden S charen  ein und überhin. 
R ichtung nordost-südwestlich. S ie  fliegen sehr niedrig. D ie ersten K rähen sieht 
man gegen 8 U hr au s  dem W attenm eer ankommen. D e r Z u g  dauert tagelang.

D ie hier verbleibenden K rähen übernachten zu H underten in  der R am pener 
Vogelkoje, auch wohl in den H ainen und größeren B au m g ärten , oder ziehen
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abends eben vor untergehender S o n n e  in  dre M ulden  des schleswig-holsteinischen 
F estlandes zurück. D a  die K rähe 27 M eilen  in  der S tu n d e  fliegt, so kann sie 
in  4  bis 5 M in u ten  drüben im B aum e sitzen. D ie K rähen nähren  sich h a u p t­
sächlich von A as und dem A usw urf des M eeres. W enn im M ä rz  oder A nfang 
A pril die ersten F rü h lin g sw in d e  wehen, so ziehen die K rähen in großen S charen , 
verstärkt von Durchziehenden, m it lautem  Geschrei ab. A uf dem F rüh lingszuge  
fliegen die K rähen bedeutend höher a ls  zu r Herbstreise. D a  die K rähen  auf 
S y l t  keinen merklichen Schaden anrichten, so stellt ihnen der In s u la n e r  nicht nach. 
D a s  Fleisch der K rähe ist hier verpönt. E inzelne B a u e rn , denen die K rähen bei 
starkem Schneefall auf den D üngerhaufen  sich zu sehr bemerkbar machen, hängen 
dann eine tote K rähe an  einem Stock do rt auf. Je tz t meiden sie den P la tz . An 
.eine ausgestellte Vogelscheuche gewöhnen sich diese schlauen Gesellen bald.

31 . O o rv u 8  tru§1l6A U 8 S aa tk räh e . Z u  beiden Zugzeiten regel­
m äßig hier in kleinen Gesellschaften.

32 . k i e a  p l e a  (1^.), E lster, Heister. I n  der benachbarten M arsch des 
Festlandes häufig. K om m t hier n u r  a ls  seltener G ast vor.

33 . 6lZ,ri-u1u8 § 1an (1ariu8  (1^.), Eichelhäher. D ieser hübsche V ogel kommt 
in  einzelnen J a h re n  auf dem F rü h lin g s -  oder Herbstzuge sehr häufig zu u n s . 
M a n  sieht ihn dann in jedem B au m g arten . I m  S p ä tw in te r  1 888  w ar er auf allen 
In s e ln  häufig, auch im  O ktober d. I .  w urden mehrere auf der I n s e l  beobachtet.

34 . o a i^ o o a ta o t6 8  (1^.), T annenhäher. E in  sehr seltener Gast. 
W urde einm al auf dem Herbstzuge vom W ärte r in der R am pener Koje beobachtet. 
D e r Vogel w ar so wenig scheu, daß er sich ganz nahe kommen ließ. Leider 
konnte er des E n ten fanges wegen nicht geschossen werden.

V. O r d n u n g :  8<r»n8or68, Klettervögel.
F a m i l i e :  k i o i c k a e ,  S p e c h te .
35 . O r ^ o o 0p u 8 m a r t iu 8  Schwarzspecht. I s t  früher im  H erbst

auf List a ls  D urchzügler vorgekommen. P e t e r s  führt ihn in  seinem Verzeichnis 
auf. Ich  habe diesen sonst in  Schlesw ig-H olstein  seltenen Vogel b isher nicht beobachtet.

36 . I)6Qcki'ooox>U8 MZHor (1^.), G roßer Buntspecht. R egelm äßig im  Herbst 
hier ziehend anzutreffen. S ie  häm m ern in  den G ä rte n  an B äum en  und B ru n n e n ­
stangen, sowie an den Telegraphenstangen am W ege. Ö f te rs  trifft m an ihn im 
K lappholt und in der R am pener Vogelkoje.

F a m i l i e :  l l p u x l c k a e ,  W ie d e h o p fe .
37. I l x u x a  ex>ox>8 U n n . ,  W iedehopf. I s t  auf der I n s e l  einm al a ls  J r r -  

gast beobachtet w orden. I n  der H a n se n sc h en  S am m lu n g  ein Stück. P e t e r s  
führt ihn in  seinem Verzeichnis m it auf.
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VI. Ordnung: Oaxtvres- Fänger.
F a m i l i e :  I ^ u n ü c k u s ,  W ü r g e r .
38. H n i u 8  o x o u d i to r  I^im r., R aubw ürger. D ieser W ürger ist von S t a r ­

größe, h a t aber einen längeren Schw anz. E r  kommt im Herbst a ls  D urchzügler 
vor. Ic h  erhielt am 19. O ktober 1900  ein Exem plar der einspiegeligen F orm  
a u s  den H örnum er D ünen . S e m e  H eim at ist das m ittlere und nördliche E uropa 
und Asien in gleicher B re ite .

39. I^ an iu 8  M in o r  K leiner W ürger.
40. I E 1U8 8 6 r r u to r  1^., Rotköpfiger W ürger. S in d  sehr seltene D urch­

zügler. ^
41. I .a n iu 8  o o llu r io  I^ in n ., Rotrückiger W ürger, N euntöter. E r  ist ein 

häufig vorkommender Vogel, bewohnt die größeren G ärten , H aine und Vogelkojen. 
H ier legt er auch sein Nest im dichten Gebüsch in den K ronen der Birken an. 
D a s  Gelege besteht au s fünf b is sechs bauchig stumpfen E iern , auf grünlichem 
oder rötlichem G runde  bräunlichgrau  gefleckt. D ie Flecke bilden am einen oder ' 
anderen Ende einen K ranz.

F a m i l i e :  N u 8 o io u x ) i c k u 6 ,  F l i e g e n f ä n g e r .  ,
42 . H Iu 8 o io u M  A ri8oIu  lü m i . ,  G ra u e r  F liegenfänger.
43 . H Iu 8 o io u x u  u t r i o u M l u  I^ iim ., Schwarzrückiger F liegenfänger. An 

gewissen T agen zur Zugzeit sieht m an sie m orgens auf jeder Planke und an jedem 
W all. Plötzlich sind sie wieder verschwunden.

F a m i l i e :  ^ m x o l i c k u o ,  S e id e n s c h w ä n z e .
D e r Seidenschwanz (^m x>6li8 A urru1u8  H im .)  wurde auf S y l t  bisher 

nicht gesehen. Nach R o h w e d e r  wurde ein E xem plar auf der In se l Pallw orm  
in einer D ohne gefangen. Auch D ro s te  auf Borkum  und G ä tk e  auf H elgoland 
beobachteten einzelne.

F a m i l i e :  ^ o o o n t o r i c k u o ,  F lü v ö g e l .
44. ^ o o e n t o r  w ocku1url8 lü rn i . ,  Heckenbraunelle. B rü te t  nach P e t e r s  

auf S y l t .  Kom m t auf dem Zuge häufig vor.
F a m i l i e :  S c h lü p f e r .
45. troA lo<I^t68  (I^ iim .), Zaunkönig (fries.: k e r r e m u m i) .
D er Z aunkönig ist seltener B ru tvogel, häufiger im H erbst auf dem Zuge.

E r  w ird dann in G ärten  un ter dem kahlen Fliedergebüsch häufig gesehen.
F a m i l i e :  k u r i i l u e ,  M e is e n .
46 . k u r u 8  I^ im i., Kohlmeise.
47 . ? u r u 8  xu 1 u 8 tri8  Sum pfm eise. Erstere ist häufig auf dem

Herbstzuge in G ärten  und Höfen in  kleinen Gesellschaften. A nfang Septem ber 
die ersten. Letztere ist seltener, m an sieht sie nicht jedes J a h r .
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48 . ^ 6 § it l la 1 u 8  ea .uda .tu8  (1^.), Schwanzmeise. W ird  von P e t e r s  auch 
a ls  S y l te r  Vogel genannt. I c h  habe diese Meise noch nicht beobachtet.

49 . K e§u1u8  r6 § u 1 u 8  (U,.), Goldhähnchen.
50 . I te§ u 1 u 8  iA n1eaxi1Iu8 L r e l lm ,  Feuerköpfiges Goldhähnchen. Nicht

häufige Durchzugsvögel. Von M a r k u s e n  in Archsum beobachtet und von 
P a u l s e n  auf List. , (Fortsetzung folgt.)

Wom W anderflug der V ögel. '
Von L. Freiherr von Besserer-Augsburg.

(Schluß.)
D ie E inw irkung der W indrichtung auf den V ogelzug ist noch nicht end­

gültig  erg ründet, doch steht soviel fest, daß der V ogel, um  sich zu erheben, den 
Gegenw ind benutzt, sich aber dann dem Luftzuge ü b e rläß t, d. h. m it den W inde 
zieht. Diese schon von Kaiser Friedrich II. erkannte, den V ögelfängern der Küsten­
gegenden aber allgem ein bekannte Thatsache hat trotz genügender Beweise vielfach 
W iderspruch und b is  heute, selbst in Fachkreisen, nicht überall E ingang  gefunden. 
D ie  neuesten Forschungen sprechen sich dahin a u s ,  daß dem V ogel, nachdem er 
die Höhe erreicht, das G efühl fü r den Luftzug vollständig schwinde, er sich ihm 
hingebe und vor ihm, seine eigene Geschwindigkeit em pfangend, in  seiner R ichtung, 
abgesehen von der, durch die Flügelschläge bewirkten Eigenbew egung des T ieres , 
fo rtgeführt werde. M a n  kann wohl annehm en, daß, nachdem in  den verschiedenen 
Luftschichten, wie a u s  den W olkenzügen leicht zu ersehen ist, auch verschiedene 
S trö m u n g e n  herrschen, der Vogel diejenigen aufsucht, welche seinen Zwecken am  
förderlichsten sind, ohne sich allzusehr um  die nahe über der Erdoberfläche h in ­
re ich en d en  zu kümmern.

A ußer Zweifel steht, daß starker G egenw ind den Z u g  h indert, S tu rm  die 
in  tieferen Regionen fliegenden Vögel von ih rer R ichtung abbringt, bezw. zwingt 
ih ren  F lu g  zu unterbrechen und, um  dem V erderben zu entgehen, Schutz zu suchen. 
Hierdurch erklärt sich d a s , un ter diesen Um ständen, oft massenweise Erscheinen 
ziehender Scharen  auf In s e ln , das E in fa llen  auf Schiffen und dergleichen. Welch 
trübe E rfah rungen  sie un ter solchen V erhältnissen machmal machen, geht a u s  der 
hochinteressanten Schilderung O t h m a r  R e i s e r s  hervor, welcher sag t, daß auf 
den S tro p h a d e n , jener kleinen, südlich von Z akynthos gelegenen In se lg ru p p e , in 
stürmischen F rü h lin g s tag en  unglaubliche M engen kleiner Vögel sich niederzulassen 
gezwungen sind. W ährend es nun  den Körnerfressern nicht gerade schlimm er­
geht, finden die Insektenfresser und zw ar gerade unsere besten S ä n g e r  und sogar 
größere Sum pfvögel nichts um  ih r Leben zu fristen , keine F lieg e , keine Mücke, 
fodaß ihnen die S te lle  der R ast, wenn nicht bessere W itterung  die baldige W eiter-
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